
Manschen bedingte Pflanzengesellschaft wie die Perchtoldsdorfer Heide
bei Ausschaltung ode,.' Verminderung des menschlichen Einflusses
weiterentwickelt.

Mehr positiver Naturschutz an ötelle von Verboten!
Von Arnulf M o l i tor, Perchtoldsdorf.

I n den Naturschutzgesetzen der verschiedenen Kulturstallten, ins-
besondere Deutschlands und Österreichs, macht sich immer mehr das
Bestreben geltend, die Zahl der nament l ich angeführten geschützten
Objekte d. h. bestimmter Tier- und Pflanzenarten zu vergrößern,
und das derart, daß auch der Allgemeinheit bezw. den mit der Durch-
führung der entsprechenden Bestimmungen und der Überwachung ihrer
Einhaltung betrauten Organen kaum bekannte Arten miteinbezogen
werden. 5o löblich und anerkennenswert auch die solchen Gesetzen
und Verordnungen Zugrundeliegende Absicht ist, so schwer kann man
sich wohl bei einiger Überlegung der Befürchtung entziehen, daß solche
Verbote im allgemeinen nicht bloß ein 5chlag ins Wasser seien,
sondern vielleicht sogar das Gegenteil ihres Zweckes bewirken werden,
— ol) es sich jetzt um seltene Gewächse, Kerfe oder beliebige andere

Naturobjekte handelt. Ich sehe ganz davon ab, daß viele rein geschäfts-
mäßige Sammler dadurch erst auf deren (relative) öeltenheit auf-
merksam gemacht werden. Aber insbesondere soweit es sich um Insekten
handelt, ^- praktisch kommen da wohl nur Käfer und öchmetterlinge
in Betracht —- wird die sozusagen unvermeidliche Folge zunächst die
sein, daß infolge (anfänglichen!) tatsächlichen Minderangcbots oder
auch nur die Verordnungen als Vorwand benutzend die Insekten-
händler die Preise ihrer Ware erhöhen werden, was sich nur als
erhöhter Anreiz auswirken muß, das öammelverbot zu übertreten,
nmsomehr als jeder nnr einigermaßen vorsichtige und mit seiner
Gegend vertraute Fänger es leicht vermeiden können wird, sich ertappen
zu lassen. Aus dem eingangs erwähnten Grunde und weil vvn Flur-
hütern, Gendarmen usw. auch nicht etwa eine hinreichende Kenntnis
besonders geeigneter Fangplätze, ötandorte und Erscheinungszeiten
erwartet oder auch nur gefordert werden kann, würden derartige
Maßnahmen auch dann nicht zum Ziele führen, wenn die Zahl sol-
cher bestellter Hüter der Natur vervielfacht würde — woran natürlich
gar nicht Zu denken ist.

Vielleicht wirksamer oder wenigstens an sich weniger unerfreulich
als derartige Polizeimaßnahmen wäre nicht die Ver-, sondern die
Behinderung vor allem des konzessionierten, gewerbsmäßigen Ver-
kaufes von solchen zu schützenden Naturobjekten nicht durch Verbote,
sondern durch empfindliche bteuern und dergl., die, auf den Käufer
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übertragen, diesen im allgemeinen abschrecken uni) damit den Ver-
schleiß für den Händler mehr oder minder unrentabel machen würden.
Ließe sich vielleicht im inländischen Verkehr die Einhaltung solcher
Bestimmungen vielleicht nur schwer erzwingen, so könnte wenigstens
der Versand ins Ausland durch Erenzpost- oder Zollämter leicht über-
wacht werden, vorausgesetzt, daß die Anzahl der geschürten Arten
(es handelt sich dabei säst ausschließlich um große oder ausfällig
gestaltete und gefärbte Formen, wie Nachtpfauenauge, Totenkopf-
schwärmer, Puppenräuber, Alpeubock usw.) eine weise Begrenzung
erführe und die betreffenden Behörden mit guten Abbildungen beteilt
würden, (ruas dnrchführbar ist). Die gänzliche Behinderung jeglichen
Insektenhandels soll nicht in Vorschlag gebracht werden, da z. T .
auch der Wissenschafter auf diesen Weg angewiesen ist, sich Mater ia l
zu verschassen. (Aber gerade die zu schürfenden Arten kommen für
ihn im allgemeinen Kanin in Betracht).

Wesentlich erstrebenswerter aber erschiene es mir, die heimische
Fauna und Flora pos i t i v zu schuhen, d. h. durch öcha f fung von
Ortlichkeiten mit besonders günstigen Lebensbedingungen mehr noch
als durch bloße Erhaltung solcher, durch Hege und P f l e g e ins-
besondere der selteneren Arten an geeigneten 5tellen, nicht zuletzt
durch ihre V e r p f l a n z u n g von gefährdeten oder sonst ungeeignet
gewordenen Lokalitäten und ötandorten an andere, zukömmlichere,
durch öammeln z. B., von reifen 5amen und A u s s a a t an passenden
Ortlichkeiten u. dgl. mehr. 5o lassen sich die reifen öamen der
geschützten Iwergschwertlilie (Ii'iä pumii l l ) , die an trocken warmen
Standorten gedeiht, sammeln (im Niai ) und an passenden ötellen
aussäen, usw. (Diese Pflanze ist, wie nebenbei bemerkt sei, in der
hiesigen Gegend unter dem Namen „Alpenrausch" (!) bekannt, — ein
Beispiel, wie wenig nutzbringend die sie unter dein richtigen Namen
anführende öchutzverordnung sein kann).

Die hier empfohlenen positiven Maßnahmen böten nicht nur
den Vortei l der Vermeidung zu scharfer Verbote, sondern überdies
den gar nicht zu unterschätzenden weiteren, daß insbesondere im erst-
genannten Falle (öchaffung geeigneter Aufenthaltsorte, Brutstätten,
Nistgelegenheiten, Nahrungsquellen, Bodenflächen usw. und deren
Bepflanznng bezw. Besiedelung dnrch kundige Hand, die auf diese
Weise die natürliche Besiedelung uud Verbreitung zu unterstützen hätte)
biologische Erfahrungen mannigfacher A r t gewonnen werden könnten.
Heder Grund-, Garten- oder Hausbesitzer vermag jo zum pvsitiven
Naturschutz beizutragen — und sei es auch nur durch Anbringung
hölzerner Zäune (möglichst starker Knüppel) an ötelle glatt verputzter
oder durch Anbringung von Nistkästchen und geeigneten Tränkstellen für
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5ingvogel im Hochsommer. Auch Menschen die, ohne über eigenen
Nealbesitz zu verfügen, mit den Lebensbedingungen nnserer Tier- und
Pflanzenwelt genügend vertraut sind, vermögen manches Zu leisten.

Naturschutz und 5chule.
Anregungen für den Unterricht im Monate Jun i .

1. F ü r den W a n d e r t a g . Es gibt wohl kaum eine liefere
Gelegenheit, die 5chüler in unmittelbarer, lustbetonter Anschauung mit
den Wesensgügen des Naturschuhes vertraut Zu machen, als die
Wandertage, öchon in die Vorbesprechungen läßt sich der Naturschuh
einbauen, wobei jedoch darauf geachtet werden muß, den Naturschutz
nicht als notwendiges, gesetzliches Übel, sondern als einfache 5elbst-
verltändlichkeit eines richtigen Wanderns darzustellen, öo ergibt sich
beispielsweise von selbst, daß jedes Lärmen in der Natur das Ver-
scheuchen der Tiere, also eine Minderung der Wanderfreude Zur Folge
hat. A l s empfehlenswerte Einrichtung bewährt sicb die Ernennung
eines oder mehrerer öchüler Zum N a tu rscl) u tz w a r t auf die Dauer
der Wanderung. I u den Aufgaben des Naturschutzwartes gehört die
peinlichste Aeinhaltung des Lagerplatzes, der Guelle und des Wander-
weges-, die Verhinderung des übermäßigen Blumenpflückens, vor
allein Zu Beginn der Wanderung; die Verhinderung jedes Tierfanges,
wenn nicht eine ausnahmsweise Erlaubnis durch den Lehrer vorliegt;
die Iurechtweijung y ^ Mitschülern beim Vetreten verbotener Flur-
und Waldgebiete u. a. m.

Auch tätige Naturschutzarbeit kann gelegentlich der Wandertage
geleistet werden. Da ift ein ötück Wald arg mit Papier u. ogl. be-
jät oder dort ein Vrünn l verschmutzt ^- rajch wird eine Putzjchar
zusammengestellt und der ursprüngliche Instand wiederhergestellt.
W i rd aus der Wanderung ein schöner, schutzbedürftiger Baum, ein
ötandplatz einer jeltenen Pflanze, ein Vogelhorst oder ein eigen-
artiges Felsgebilde entdeckt, dann möge îese Entdeckung, genau
beschrieben und photographier! oder gezeichnet an die jeweilige Landes-
fachjtelle für Naturschutz weitergeleitet werden ^ üdrigens dankbare
Aufgaben für den Zeichen- und Deutschunterricht.

Bei der Vorbereitung des Lehrers sei endlich nicht zu vergessen,
>ich über die im Lande bezw. in der Bezirkshauptmannschaft geschützten
Tier- und Pflanzenarten Zu orientieren, um Beanständungen durch
öffentliche öchntzorgane von vorneherein Zu vermeiden.

2. D ie gesetzlich geschützten und schütz bedür f t ig en P f l a n -
Zenarten des Monats . ' ' ' Wie im Vormonat: ötendeln (Orchideen

*) 5iel)e hiezu auch r)estt 3 bis ^ dieses Hcihrgnnges.
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